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Liebe Bürgerinnen und Bürger,

es gibt viele gute Gründe, ein altes Haus einem Neu-
bau vorzuziehen: Die gute Lage, die gewachsene 
Nachbarschaft, Schulen und Läden in der Nähe, 
ein Garten mit alten Bäumen und Sträuchern, der 
Charme, das Ambiente.

Aber ein älteres Haus hat auch seine Geschichte. 
Nur sehr selten stimmt es mit den heutigen Anfor-
derungen und den persönlichen Bedürfnissen an ein 
modernes und behagliches Wohnen überein. Viel-
leicht passt der Grundriss nicht mehr zu den verän-
derten Ansprüchen, manche Räume sind zu klein, in 
der Küche fehlt ein Essplatz oder das Bad hat keine 
Dusche und das Gäste-WC fehlt.

Daneben muss der Hausherr oft erkennen, dass ge-
wisse Bauteile Schäden und Mängel aufweisen. Die 
Außentreppe zum Beispiel zeigt Feuchtigkeitsschä-
den, der Außenputz hat Risse, die Fenster sind nicht 
zu retten und die Heizung hat schon bessere Tage 
gesehen. Auch das Dach und die Regenrinnen sind 
in das Alter gekommen und werden nicht mehr lan-
ge halten. Je nach Alter und Pflegezustand können 
Schönheitsreparaturen oder umfangreiche Maßnah-
men erforderlich sein, in jedem Fall steht eine Sa-
nierung an.

Häuser werden zwar nicht für die Ewigkeit, aber doch 
für viele Generationen gebaut. Etwa 70 % aller Wohn-
häuser in der Stadt Lingen (Ems) sind vor 1977 ent-
standen und damit schon mindestens ein Vierteljahr-
hundert alt.

Als Eigentümer oder Erwerber eines Ein- oder Mehr-
familienhauses werden Sie früher oder später darü-
ber nachdenken, an Ihrem Haus kleinere oder grö-
ßere Instandsetzungen oder Modernisierungen vor-

Grußwort zur Bauinformationsbroschüre

zunehmen. Das ist der beste Zeitpunkt auch in Ener-
gieeinsparungen zu investieren. 

Gut vorbereitet, gewinnen Sie gleich dreifach:
  Sie senken Ihre Energiekosten und machen sich 

unabhängiger von der Preisentwicklung,
  Sie gewinnen Wohnkomfort und erhalten ein 

angenehmes Wohnklima,
  Sie gewinnen eine Wertsteigerung, die sich bei 

einer Vermietung oder einem späteren Verkauf 
bemerkbar macht.

Diese Broschüre richtet sich in erster Linie an Hausbe-
sitzer, die ihr Gebäude fachgerecht sanieren möchten 
und hiermit eine „erste Hilfe“ erhalten.

Ihr 
Heiner Pott
Oberbürgermeister
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Wir bieten Ihnen:
– Fachgerechte, computerunterstütze 3D-Badezimmerplanung aus einer Hand
– Austausch Ihrer alten Heizkesselanlage mit einem energiesparenden Neugerät
– Professionelle Ausführung von Umbaumaßnahmen in der Technischen Gebäudeausrüstung

Akazienweg 10 Fon 05 91/80 79 00-0
49808 Lingen Fon 05 91/80 79 00-9
Internet: www.Bautec-Lingen.de

Bautec Techn. Büro
Martin Krüßel

Bauplanung
Statik
Kalkulation

Baufinanzierung
Bauen zum Festpreis

Massiv- u. Holzrahmenbau

T ä t i g k e i t s b e r e i c h e :
Ein- & Mehrfamilienwohnhäuser, Umbauten, Erweiterungen, 

Umnutzungen, Sanierungen, Energieeffizientierungen,
öffentlichen Bauten, Gewerbe- & Industriebau,

wissenschaftl. Beratungen & Erhebungen,
Feng - Shui - & Esoterikbauten,
Messebauten, Stadtplanung,

Laden- & Innenausbau,
Alten-& Beh.- Bau,

Landwirtschafts-
Bauten
�

Fenstergalerie & Büro: Schüttorfer Straße 23, 49809 Lingen
Tel.: 05 91 – 4 97 20 Fax: 05 91 – 4 80 28

Internet: www.kroehnoff.de

http://www.volkmann-ladeneinrichtungen.de
mailto:kontakt@volkmann-ladeneinrichtungen.de
http://www.hagemeier-gmbh.de
mailto:info@hagemeier-gmbh.de
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Investition

Die meisten Häuser in der Bun-
desrepublik wurden in einer Zeit 
gebaut, als Energieverbrauch 
und Umwelt kein großes The-
ma waren. Sie verursachen hohe 
Heizkosten, haben oft ein unbe-
hagliches Raumklima und belas-
ten Umwelt und Geldbeutel. Die 

meisten Hauseigentümer ahnen 
oft nicht, wie relativ leicht und 
rentabel sie mit den heutigen 
technischen Möglichkeiten das 
Wohnklima optimieren und 
Heizkosten sparen könnten.

Der Gebäude-Energiepass

Käufer oder Mieter erfahren oft 
wenig über den Energiebedarf, 
wenn sie eine Immobilie be-
ziehen. Ab 2006 sehen sie kla-
rer, denn dann gilt die neue EU-
Richtlinie über die Gesamtener-
gieeffizienz von Gebäuden auch 
in Deutschland. Der genaue Zeit-
plan steht noch nicht fest, aber 
es ist absehbar, dass bei jedem 
Nutzerwechsel einer Wohnung 
oder eines Gebäudes dann ein 
Zertifikat über den Energiebe-
darf vorliegen muss. 

Dieser Energiepass wird den 
(künftigen) Gebäudenutzer ob-

jektiv über den energietech-
nischen Zustand des Objektes 
informieren. 

Jeder Interessent kann den En-
ergiebedarf von Häusern bun-
desweit vergleichen; Mieter und 
Verbraucher können einfach ab-
lesen, ob sie mit eher „hohen“ 
oder „niedrigen“ Energiekosten 
rechnen müssen. Der Energie-
pass ermöglicht den Vergleich 
verschiedener Objekte und wird 
so maßgebliches Argument bei 
der Wohnungs- oder Hauswahl 
bieten. 

Wichtige Sanierungstipps

Eigentümern zeigen die in den 
Energiepass integrierten „Mo-
dernisierungs-Tipps“, mit wel-
chen Sanierungsmaßnahmen 
die beste Energieklasse erreicht 
werden kann. Wohnungsunter-

in die Zukunft

Fortsetzung auf Seite �
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bojer-fenster.de

Haustüren und Fenster
in Holz, Kunststoff

u. Holz-Aluminium

über 50 Jahre

emco Bau- und Klimatechnik GmbH & Co. KG  
emco Bad GmbH & Co. KG  ·  PF 1860 · D-49803 Lingen 
Tel. +49 (0) 591 9140-0 · Fax +49 (0) 591 9140-811
e-mail: info@emco.de · www.emco.de

emcobad emcobau emcoklima

Für Ihr Heim nur das Beste.
Bei der Sanierung Ihres Gebäudes    
können Sie auf emco bauen.
Markenprodukte höchster Qualität aus eigener 
Entwicklung und Fertigung geben Ihnen Sicherheit. 
Für die Modernisierung Ihrer Haustechnik erhalten 
Sie von emco maßgeschneiderte  Lösungen für die 
Klimatisierung und Lüftung.

Ihr Bad verschönern Sie mit einer großen Auswahl an 
Badaccessoires; für Sauberkeit und Sicherheit fi nden 
Sie ein umfangreiches Programm an Sauberlaufsys-
temen und Eingangsmatten.

Speziell für die Altbausanierung haben wir eine 
Reihe von Produkten entwickelt, die eine optimale 
Integration in Ihre bestehende Architektur ermögli-
chen.

Nähere Informationen über unsere Produkte und 
unsere Handwerkspartner erhalten Sie unter 
www.emco.de oder unter Tel. 05 91/ 91 40- 0

• Abbrüche/Bagger/Demontagearbeiten
• Asbest- u. Gefahrenstoffentsorgung nach TRGS 519
• Industriedemontagen, Entkernungsarbeiten
49811 Lingen
Handy: 01 71-3 60 56 45

� 05 91-7 36 25
Fax 05 91-7 64 39

Ingenieurbüro für
Gebäudeenergieberatung
und Holzbaukonstruktionen
www.energieberatung-hinken.de

ANDREAS HINKEN
G E B Ä U D E E N E R G I E B E R AT E R  ( G I H )

Telefon: 05 91/610 51 73

D I P L .  I N G .  ( F H )

� Gebäudesanierungskonzepte
� Energiesparkonzepte
� Fördermittelberatung
� Energieausweise

Kompetente regionale Partner der Baubranche
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nehmer erhalten wertvolle Infor-
mationen für das Instandsetzen 
und Modernisieren sowie den 
An- und Verkauf von Objekten. 

Bis zu 70% weniger Verbrauch

So können durch die richtige 
Kombination von Umbau- und 
Modernisierungsmaßnahmen 
Heizkosten und Energiever-
brauch um 60 bis  70 Prozent re-
duziert werden. Mit im Vorder-

grund jeder Maßnahme stehen 
dabei auch die angenehme Be-
haglichkeit und ein Wohlfühlkli-
ma für alle Bewohner.  

Die Frage nach der Amortisation 
schließt die danach beginnende 
Gewinnzone ein und zeigt, dass 
Energiesparmaßnahmen durch 
die Heizkostenentlastung eine 
eingebaute „Geld-zurück-Ga-
rantie“ haben. 

„Geld-zurück-Garantie“

Auch im Hinblick auf das redu-
zierte Einkommen im Alter wird 
die Bedeutung der heute not-
wendigen Modernisierungs-
maßnahmen zur Erhaltung der 
Gebäudesubstanz und der Heiz-
kostenentlastung konsequent 
aufgezeigt. Die beste Geldanla-
ge ist Ihr Haus. Durch wohlüber-
legte Investitionen können er-
heblich Energiekosten gespart 
werden. 

Rechnen Sie doch mal, ob Ihr 
Geld in Ihr Haus investiert nicht 
viel mehr Nutzen abwirft als auf 
der Bank. Warten Sie mit der 
Modernisierung nicht bis zum 
Ende der gesetzlichen Fristen. 
Dann sind die Handwerksbe-

triebe überfordert und können 
nur noch in Eile und unter Zeit-
druck arbeiten. Nein − machen 
Sie es gleich! 

Staatliche Förderung

Wer sich entschließt, zur Tat zu 
schreiten, wird in seinem Vor-
haben, Energie zu sparen, auch 
vom Staat unterstützt. „Vater 
Staat“ gibt Zuschüsse zur Ener-
giesparberatung. Die Kosten für 
den Hausbesitzer liegen je nach 
Förderprogramm zwischen 50 
und ca. 300 Euro. Nähere Infor-
mationen finden Sie unter im 
Kapitel Beratung, Information 
und Fördermittel.

Die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KfW) bietet gleich mehre-
re zinsgünstige Darlehen und 
Förderprogramme an, darunter 
unter anderem das Programm 
zur Kohlendioxid-Gebäudesa-
nierung – ein Kompaktpaket 
aus Heizungsmodernisierung, 
Wärmedämmung und Fens-
tererneuerung – und das Pro-
gramm zur Kohlendioxid-Min-
derung, das gezielte Einzel-
maßnahmen innerhalb des Pro-
grammes „Wohnraum moderni-
sieren“ fördert.
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49808 LINGEN
www.deeken-architekt.de

HEINO DEEKEN
ARCHITEKT BDA

Ausführung von Leistungen
bei der Tragwerksplanung und
für thermische Bauphysik

Ing.-Büro für Baustatik

DIPL.-ING. DIETER HÜER
Rheiner Str. 59,  49809 Lingen (Ems)

Tel. (0591) 911176-0   Fax (0591) 911176-6

Pro D  ch
Der innovative Meisterbetrieb GBR

Inh.: S. Meierlammers, U. Overberg, W. Schwolow

Dacheindeckungen aller Art
Bauklempnerei – Dachüberstände – Dachfenster –

Ausbau- und Schornsteinverkleidungen
49808 Lingen · Mühlengraben 4 · Tel. 05 91/9 66 25 26 · Fax 05 91/9 66 93 25

PD

HAUS GMBH HOLZBAU UND ZIMMEREI GMBH

Wie stehen Ihnen gerne mit Rat
und Tat zur Seite wenn Sie fach-
gerecht sanieren oder moderni-
sieren müssen und auch wollen.

Von der Planung bis zum Ausbau;
ob Dämmung des Daches, Isolie-
rungsarbeiten oder ein komplett
neues Ziegeldach oder, oder …

Frerener Str. 8 · 49809 Lingen
Tel. 05 91/9 16 84-0 · Fax …-44
Internet: www. hl-haus.de
e-mail: info@hl-haus.de

Industriestr. 1 · 48488 Emsbüren
Tel. 0 59 03/8 03 · Fax 0 59 03/13 02
Internet: www. hl-holzbau.de
e-mail: hz-holzbau@t-online.de

P&P Holzbau GbR
Meisterbetrieb
Thomas Pasbrig · Finn Perkuhn

Am alten Flugplatz 5 · 49811 Lingen

fon 0591 / 91 54 999 · fax 0591 / 91 54 998
mobil 0176 / 24 458 688
email p-und-p@gmx.de

Lindenstr. 21 · 49808 Lingen

Telefon 05 91/800 44 27
Telefax 05 91/800 44 29
Mobil 01 70/4 99 39 95
E-Mail: info@pro-immobilien.de

Architektur

Ökologisch Bauen
Altbaumodernisierung

Vor-Ort-Energieberatung
Energiepass

Dorit Homann-Perkuhn
Dipl.-Ing. Architektin

Profis für ihr Bauprojekt

mailto:info@wbr-architekten.de
mailto:hz_holzbau@t-online.de
http://www.poll-schornsteine.de
mailto:p-und-p@gmx.de
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Heizung
30-35%

Dach
15-20%

Wand
20-25%

Boden
5-10%

Fenster
20-25%

Lüftung
10-20%
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Der  Energiepass

Der Energiepass kommt − Der 
erste Schritt zu einer energe-
tisch und ökonomisch sinn-
vollen Gebäudesanierung ist 
die Ermittlung des Gebäude-
energiestandards. Richtwert 
hierfür ist die so genannte En-

ergiekennzahl, die sich aus dem 
Jahresenergieverbrauch errech-
net. Der jährliche Energiever-
brauch pro Quadratmeter ist 
eine ähnliche Vergleichsgröße 
wie der Benzinverbrauch eines 
Autos pro 100 km.

Energiekennzahl berechnen

Die Energiekennzahl kann leicht 
selbst berechnet werden (den 
genauen Rechenweg zeigt die 
nebenstehende Grafik): Der Jah-
resheizenergieverbrauch wird 
durch die beheizte Wohnfläche 
dividiert. Ist in dem Energiever-
brauch die Warmwasserberei-
tung mit enthalten, so werden 
pauschal 1.000 kWh für jede im 
Haushalt lebende Person vor der 
Division abgezogen.

Der Energieverbrauch −  am bes-
ten sind gemittelte Werte über 
die letzten Jahre − kann den 
Rechnungen des Energieversor-
gers oder der Heizkostenabrech-
nung entnommen werden. Bei 

eigenen Ablesungen am Gas-
zähler oder an der Messanzeige 
des Öltanks kann der Verbrauch 
umgerechnet werden: 1 Liter Öl  
= ca. 1 Kubikmeter Erdgas = ca. 
10 kWh. 

Vergleichen Sie nun Ihre persön-
liche Energiekennzahl mit den 
folgenden Werten:  
 bis 20: Passivhaus
 bis 40:  Niedrigenergiehaus 

KfW 40
 bis 60:  Niedrigenergiehaus 

KfW 60 
 bis 80: EnEV
 bis 120:  Wärmeschutzverord-

nung 1995
 bis 160:   Wärmeschutzverord-

nung 1984
 bis 200: Sanierungsbedarf
 über 200:  dringender 

Sanierungsbedarf

Der durchschnittliche Heizener-
gieverbrauch pro Quadratmeter 
Wohnfläche und Jahr beträgt im 
Gebäudebestand zwischen 220 
bis 280 kWh/m2 und Jahr, in 
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Der Heizenergiebedarf ist niedrig
Das Gebäude ist in gutem Zustand

Der Heizenergiebedarf könnte niedriger sein
Das Gebäude könnte optimiert werden

Der Heizenergiebedarf ist eindeutig zu hoch 
Es besteht großer Modernisierungsbedarf

Tragen Sie Ihre Verbrauchsmenge ein und errechnen sie Ihre Energiekennzahl
Heizölverbrauch pro Jahr:

Erdgasverbrauch pro Jahr:

l/a    

m3/a
= kwh/a

Gesamtenergieverbrauch

-
Warmwasserenergieverbrauch 

(Personen mal 1000 kwh/a)

x   10 kwh/l

x   10 kwh/m3

kwh/a kwh/a =
Heizenergieverbrauch

kwh/a

Heizenergieverbrauch

kwh/a ÷
beheizte Wohnfläche

m2 =
Energiekennzahl

kwh/m2a
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Info

Berechnungsbeispiel:
Ein Zweifamilienhaus (Baujahr 
19�7) mit ca. 240 m2 Wohnfläche 
wird von � Personen bewohnt. Der 
Energieverbrauch einschließlich 
Brauchwassererwärmung betrug 
in den letzten 3 Jahren durchschnit-
lich etwa 5.800 m2 Gas (oder etwa 

5.800 Liter Heizöl).

Berechnung der Energiekennzahl:
5.800 x 10 = 58.000 kWh ./. �.000 

kWh = 52.000 kWh
52.000 kWh : 240 (m2) = 21�,� 

kWh/m2/Jahr
Es ergibt sich somit eine Emergie-

kennzahl von 21�,� kWh/ m2/a 
Bewertung: Ungenügend
Gebäudetyp: Dringender 

Sanierungsbedarf

Neubauten etwa 100 kWh/m2 
und Jahr und in Niedrigener-
giehäusern zwischen 30 und 70 
kWh/m2 und Jahr.

Gesetzliche Bestimmungen

Im Rahmen der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) hat der Ge-
setzgeber klare Regelungen 
für den bestehenden Wohn-
baubestand vorgegeben. Die-
se gelten regelmäßig bei Neu-
einbau, Austausch oder Ände-
rung von Bauteilen (wie Dach, 
Fassade, Fenster etc.) – also 
dann, wenn ohnehin Baumaß-
nahmen durchgeführt werden. 
Nach der Modernisierung sind 
bestimmte Mindestanforde-
rungen einzuhalten.

Als Alternative wurde eine 40-
Prozent-Regel eingeführt: Wenn 
das Gebäude insgesamt den 
zulässigen Jahresprimärener-
giebedarf eines vergleichbaren 
Neubaus um nicht mehr als 40 
Prozent überschreitet, gelten 
die Bauteilanforderungen ins-
gesamt als erfüllt. 

Dies ist in einer ganzheitlichen 
Bilanzrechnung nachzuweisen 
und kann in einem Energiebe-
darfsausweis dokumentiert wer-
den. Bei umfassenden Moderni-
sierungen empfiehlt sich diese 
Vorgehensweise ohnehin. 

Wichtigste Nachrüstpflichten 

Heizkessel, die vor dem 1. Ok-
tober 1978 eingebaut wurden, 
müssen bis zum 31. Dezember 
2006 außer Betrieb genommen 
werden. Wurde der Brenner des 
Heizkessels nach dem 1. Januar 
1996 erneuert oder wurde der 
Kessel anderweitig so ertüchtigt, 
dass er die geltenden Abgasver-
lustgrenzwerte einhält, verlän-
gert sich die Austauschfrist bis 
zum 31. Dezember 2008.

Nicht gedämmte Wärmever-
teilungs- und Warmwasser-
leitungen, die in unbeheizten 
Räumen (z.B. dem Keller) liegen, 
müssen bis zum 31. Dezember 
2006 nachträglich gedämmt 
werden. Nicht begehbare aber 
zugängliche Geschossdecken 
müssen bis zum 31. Dezember 

2006 nachträglich gedämmt 
werden.  
Für selbst genutzte Ein- und 
Zwei-Familienhäuser gelten be-
sondere Fristen. Hier muss spä-
testens zwei Jahre nach Eigen-
tümerwechsel „nachgerüstet“ 
werden.

Der Energiepass kommt

Anders als bei Autos oder Haus-
haltsgeräten wissen Käufer oder 
Mieter von Wohnungen und 
Häusern nur wenig über deren 
Energiebedarf.  Objektive Infor-
mationen sind Mangelware, Ver-
gleichsmaßstäbe fehlen. 

Die Europäische Richtlinie über 
die Gesamtenergieeffiziens von 
Gebäuden verpflichtet alle Mit-
gliedsstaaten im Jahr 2006 einen 
Energiepass für Gebäude einzu-
führen. Die Deutsche Energie-
Agentur GmbH (dena) hat ei-
nen Energiepass entwickelt und 
in 33 Regionen bundesweit über 
ein Jahr getestet. 

Der Energiepass informiert Mie-
ter und Käufer objektiv, zeigt Ein-
sparpotenziale auf und ermög-
licht es, den Energiebedarf von 
Häusern bundesweit einheitlich 
und unkompliziert zu verglei-

chen. Damit ist es z.B. möglich 
in Immobilienanzeigen mit der 
Energieeffizienz eines Gebäudes 
zu werben, wie es z.B. bei Kühl-
schränken oder Waschmaschi-
nen längst üblich ist. 

Viele Fragen zur Ausstellung des 
Energiepasses sind noch nicht 
vollständig geklärt und müssen 
in Kürze in der Energiesparver-
ordnung             (EnEV) noch gere-
gelt werden. Ein Muster, wie der 
künftige Energiepass aussehen 
könnte, zeigt die Internetseite 
der Dena (www.dena.de).

Wer stellt den Energiepass aus?

Dies wird in der Energiespar-
verordnung noch geregelt. Der 
Zeitpunkt für die Einführung im 
Jahr 2006 stand bei Redaktions-
schluss dieser Broschüre noch 
nicht fest. Auch wie die Qualifi-
kation von Ausstellern aussehen 
wird , ist in der Verordnung noch 
zu regeln.

Welche rechtliche Wirkung hat 
der Energiepass? Der Energie-
pass soll ausschließlich der In-
formation von Gebäudeeigen-
tümern und -nutzern dienen. 
Rechtliche Auswirkungen sind 
nicht vorgesehen.
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49811 Lingen, Schillerstraße 2
Tel. 0591/9 12 88-17, Fax 0591/9 12 88-13

Öffnungszeiten: 
Mo - Fr 9 -18 Uhr
Sa 9 -13 Uhr
So (Infotag) 14 -17 Uhr

Besuchen Sie uns!

CORDES & GRAEFE BREMEN KG
Fachgroßhandel für Haustechnik

In Zusammenarbeit mit den 
Betrieben des Fachhandwerks 
laden wir Sie herzlich ein in unsere
Fachausstellung SpritzigeBADIDEEN.

Lassen Sie sich inspirieren von den 
vielfältigen Ideen rund um Bad, Heizung,
Elektro, Umwelt – kurz gesagt: 
alles, was zur Haustechnik gehört. 

Beste Markenqualität in Design, 
Ausstattung und Technik.

Einladend.
Kompetent.
Exklusiv.

Einladend.
Kompetent.
Exklusiv.

Geert Schippers
An der Reithalle 1 · 49843 Uelsen

Tel. 05 91/9 77 85 50 o.
0 59 21/7 12 03 67

www.isotec.de/schippers

� Sorgfältige Ursachenanalyse
� ISOTEC-Außen- u. Innenabdichtung.
� Dauerhafter

Feuchtigkeitsschutz.
� Qualitätssicherung

TÜV Rheinland.

Ihr Partner in Sachen:

Statik

Baukonstruktion

Bauphysik

Bausanierungen

Energieberatung

& Energiepass

Ingenieurbüro

Rainer GRELLE
Statik Baukonstruktion Bauphysik GmbH

SICHERHEIT

&

WIRTSCHAFTLICHKEIT

Büro Langen:
Espel Nr. 9
49838 Langen
Tel. 05904/453

Büro Hörstel-Dreierwalde:
Hauptstraße 15
48477 Hörstel-Dreierwalde
Tel. 05978/999234

e-Mail: buero@ing-grelle.de
Internet: www.ing-grelle.de

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit: Dipl.-Ing. Grelle und Team

 Ingenieurbüro - Baustoffe 
  Dipl.— Ing.  A. Jost — Westendorf 

Auf dem Diek 13, 48488 Emsbüren 
Tel.: 05903/93 33 0 
Fax: 05903/93 33 17 

Wir bieten Ihnen: 

♦ Planung, Erstellung von Bauanträgen,

einschließlich statischer Berechnung

♦ Ausführung aller Erd-, Maurer-, Beton-,

Stahlbeton– und Zimmererarbeiten

♦ Baustoffhandel mit großzügiger Ausstellung

♦ einen Sachverständigen für KfW-Fördermittel 

♦ Modernisierungsvorschläge für Altbauten

♦ ausführliche Beratung zum Thema Energie und Förderung

♦ Erstellung eines Gebäudeenergiepasses nach EU-Richtlinie

http://www.iff-dreising.de
mailto:info@iff-dreising.de
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H. HILBERS

Ihr starker Partner für

TISCHLEREI U. FENSTERBAU
• HOLZ- + KUNSTSTOFF-FENSTER •

Insektenschutz – Türen
Rollläden – Wintergärten

Bestattungen

…da weiß man, dass es passt!
49811 Lingen-Baccum · Loowstraße 1

Tel. 05 91/5 13 68 · Fax 05 91/5 15 45

Seit 1960 Bau- und Möbeltischlerei

Elbergen 54 • 48488 Emsbüren

Tel. 0 59 03/3 50 • Fax 0 59 03/79 50

Schmitz
• Fertigung von Fenster + Türen
• Treppen
• Innenausbau
• Trockenbau

Heizöltank-Demontage und Tankreinigung

anerkannter
Fachbetrieb
nach § 19 L-WHG

ENTSORGUNGS
TECHNIK

H. ST  HS G
m

bH

49811 Lingen · Telefon 05 91/7 21 81

Jürgen

Spieker
GmbH

Heizung
Sanitär
Lüftung

49811 Lingen Friedrich-Ebert-Str. 114
Tel. 05 91/7 84 78 Mobil 01 71/4 91 27 59

WEKA info verlag gmbh
Lechstraße 2 • 86415 Mering
Tel.: 08233 384-0 • info@weka-info.de 
www.weka-info.de

WEKA

informativ

praktisch

aktuell

kompetent

kreativ

Unsere 
Produkte sind

immer das 
ideale Medium
für Öffentlich-

keitsarbeit 
– im Print- und

Internetbereich

Unsere breite Produktpalette wird auch Sie überzeu-
gen. Industrie, Handwerk, Handel und Dienstleistung
nutzen unsere Broschüren als optimale Plattform für
Unternehmenspräsentationen. 
Wir überzeugen durch Erfahrung, Qualität und
mit guten Ideen. Und das seit über 25 Jahren.

iinformationsbroschüren

http://www.deppe-lingen.de
mailto:office@deppe-lingen.de
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Sanierung der  
Gebäudehülle

Fortsetzung auf Seite 14

Dach, Fassade und Fenster sind 
meist die ersten Ansatzpunkte, 
wenn es um die energetische 
Sanierung geht. Dabei gibt es 
je nach Baujahr einer Immobi-
lie notorische Schwachpunkte, 
die erhebliche Auswirkungen 

auf den Energieverbrauch und 
das Raumklima haben:
   Gründerzeit (1890-1930er): 

An Fenstern und Balkonen 
rostender Stahl (nicht im-
mer sichtbar); Schallschutz 
und Wärmedämmung man-
gelhaft; Schimmelpilz oder 
Schädlingsbefall (Holzbock, 
Mauerschwamm); Hohlstel-
len unter dem Putz (Fassade 
und innen).

  50er-Jahre: Baumaterialien 
manchmal minderwertig; 
Wärme- und Schallschutz 
schlecht;  Schäden an Fassa-
de und Dach.

  60er-Jahre: Wärmeschutz un-
zureichend und viele Wär-
mebrücken; Schäden an Bal-
konen und vorgehängten 
Fassaden.

  70er-Jahre: Wärmedämm-
putzfassaden von schlech-
ter Qualität; elastische Fugen 
spröde. 

  80/90er-Jahre: Haus bei Dach-
ausbauten undicht; Unter-
spannbahnen nicht UV-be-
ständig (Folie zerstört, Feuch-

tigkeit bildet sich in Dämm-
wolle), Blasenbildung und 
Ablösung von Anstrichen. 

Häuser regelmäßig sanieren

Jedes Haus hat seine eigene Ge-
schichte. Für jedes Gebäude gilt, 
dass alle fünf bis 15 Jahre die Au-
ßenanstriche an den Fassaden 
erneuert werden sollten. Alle 
15 bis 30 Jahre erneuerungs-
bedürftig sind Plattenverklei-
dungen, außerdem sollten Au-
ßenbauteile und Fugenmassen 
abgedichtet werden. Nach 30 
bis 50 Jahren sind Dacheinde-
ckungen und Dachanschlüsse, 
Außenwandputz und –beklei-
dung zu erneuern.

Eine gute Wärmedämmung 
sorgt in erster Linie für ein be-
hagliches Raumklima und kör-
perliches Wohlbefinden, indem 
im Winter die Kälte draußen 
bleibt und im Sommer mög-
lichst wenig Hitze durch Dach 
oder Wand dringt. Nebenbei be-
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Dachdecker-
meisterbetrieb

� Ausführung sämtlicher Dachdeckerarbeiten
� Wartung und Reparaturarbeiten
� Solaranlagen und Photovoltaik
� Dachsanierung gemäß EnEV
� Gründach

An der Waldschule 6 · 48488 Emsbüren
Telefon 0 59 03/94 14 02 · Telefax 0 59 03/94 14 05

Am alten Flugplatz 17 · 49811 Lingen
Telefon 05 91/7 52 80 · Telefax 05 91/7 52 20
Internet: ww.hellhake.de · E-Mail: info@hellhake.de

Am Alten Flugplatz 3 · 49811 Lingen
Tel.: 05 91-7 10 07 50 · Fax: 05 91-7 10 66 48

LINGENER
PLANUNGSGRUPPE

ARCHITEKTEN AKN SANIERUNG, UMBAU, NEUBAU

Energieberater BAFA

DIPL.-ING., ARCH.
M. Nienstedt

Lengericher Straße 11a · 49809 Lingen
Telefon 05 91/5 32 19 · Telefax 05 91/5 32 71

www.koopmann-haustechnik.de

Heizung – Sanitär – Elektro – Solar
Frerener Str. 12 · 49838 Lengerich · Tel. (0 59 04) 12 30
Fax (0 59 04) 22 13

K O O P M A N N
H a u s t e c h n i k

…ob in der Hofeinfahrt oder im freien Gelände.

Wir versetzen auch Berge!

Baustoffhandel

Erdarbeiten

Transporte

Abbruch

Am Alten Flugplatz 16
49811 Lingen (Ems)

Tel.: 05 91-6 10 67-80
Fax: 05 91-6 10 67-89
algru-gmbh@gmx.de
www.algru-gmbh.de

• Mutterboden
• Füllsand
• Mauersand
• Betonkies
• Estrichsand

• Pflastersand
• Brechsand
• Edelbrechsand
• Edelsplitte
• Granulat

• Kies (versch. Sorten)

• Schotter (versch. Sorten)

• Bruchsteine (versch. Sorten)

• Granitsteine
• Trockenmauern

• Spielplatzsand
• Silbersand
• Kompost
• Rindenmulch
• u.v.m.

…ständig
am Lager;
in großen
Schüttboxen:

Wir liefern zur Zeit kostengünstigen Abraumboden zum Anfüllen. Bitte sprechen Sie mit unseren Verkäufern. Wir machen Ihnen gerne ein Angebot.

G m b H  &  C o .  KG

Konzerte, Ausstellungen, Sportveran-
staltungen Alle Restaurants, Biergär-
ten Infos Bringdienste, Sportstudios,
Kartbahnen über Schwimmbäder
Saunen, Vereine, Hotels Ihre Cam-
pingplätze Stadt Ferienwohnungen,
Theater, Stadtpläne, Routenplaner, Fabrik-
verkäufe, Immobilien, Jobs …

Ihre Stadt. 

Ihr Leben. 

Ihre Seite.

www.alles-deutschland.de

http://www.alles-deutschland.de
mailto:algru-gmbh@gmx.de
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wahrt sie aber auch die Baukons-
truktion vor extremen Tempera-
turschwankungen und Feuchte-
einwirkungen mit den damit 
verbundenen Folgeschäden. 

Optimale Dämmung für Ihr Haus

Dabei funktionieren die heute 
zugelassenen marktüblichen 

Dämmstoffe (Mineralfasern, 
Blähperlite, Holzfaser- und Zel-
lulosedämmstoffe usw.) nach 
dem Prinzip einer in hohem 
Maße wärmedämmenden Struk-
tur, die Platz lässt für Luft oder 
Gaseinschlüsse.

Es gibt anorganische und or-
ganische Dämmstoffe, wobei 

sich die organischen noch in 
künstliche wie zum Beispiel Po-
lyurethan-Hartschaum (PUR) 
und natürliche Stoffe wie Holz-
wolle untergliedern. Dämm-
stoffe haben ein geringes Ge-
wicht, dadurch aber gleichzei-
tig auch eine relativ geringe 
Wärmespeicherfähigkeit. 

Zu einem behaglichen Raum-
klima gehört jedoch neben der 
Dämmung auch eine gute Wär-
mespeicherkapazität, um die 
tageszeitlich-, witterungs- oder 
nutzungsbedingten Tempera-
turschwankungen auszuglei-
chen. Diese Aufgabe erfüllen 
schwere, dichte Baustoffe wie 
zum Beispiel Betondecken oder 
Wände aus Kalksandstein und 
Ziegel. 

Gebäude als Ganzes betrachten

Doch bei allen bauphysika-
lischen Details darf das Gebäude 
als Ganzes nicht aus den Augen 
verloren werden. Neben den tra-
genden Wänden und dem Dach 
treten noch weitere Bauteile in 
Kontakt mit der Außenluft: die 
erdberührenden Bauteile, die 
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Fortsetzung auf Seite 1�

Geschossdecken im Bereich 
von Auflagern und Einschnitten, 
wie zum Beispiel bei einer Log-
gia. Und natürlich Fenster, Roll-
ladenkästen oder Türen. 

Der beste Wärmeschutz ist dabei 
eine konstruktive thermische 
Trennung, sprich: Durchbrüche 
durch die Wand sollten vermie-
den werden. Was bei einem vor-
gehängten Balkon oder beim au-
ßen angebrachten Rollladenkas-
ten kein Problem ist, lässt sich 
bei anderen Bauteilen gar nicht 
oder nur mit großem Aufwand 
und höchster handwerklicher 
Sorgfalt erreichen. 

Selbst Innenbauteile benötigen 
eine Dämmung, nämlich dann, 
wenn sie an Räume angrenzen 
zu denen ein starkes Tempera-
turgefälle besteht. Neben En-
ergieverlusten drohen bei der 
Auskühlung von Bauteilen die 
gefürchteten Wärmebrücken 
und in deren Folge Feuchtig-
keitsbildung, Stockflecken und 
Schimmelbefall. 

Keller richtig dämmen

Beheizte Keller müssen wär-
megedämmt sein, verlangt die 
neue Energie-Einsparverord-
nung (EnEV). Das spart nicht 
nur Heizenergie. Die höheren 
Oberflächentemperaturen der 
Wände und Kellersohle sorgen 
zusätzlich für Behaglichkeit 
und verhindern 
Schwitzwasser. Auf 
die Dämmung der 
Kelleraußenwän-
de und -böden zu 
verzichten, kann 
fatale Folgen ha-
ben, denn: Wie auf 
einem kalten Glas 
kann sich auch auf 
kalten Bauteilen 
die Luftfeuchtig-
keit niederschla-
gen. Schimmelpilze 
setzen sich fest, es 
entsteht der ty-
pisch modrige Ge-
ruch schimmelpilz-
sporenbelasteter 
Raumluft. 

Als Wärmedäm-
mung genügt bei 

Kalksandstein- und Betonwän-
den bereits eine ca. 8 cm bis 10 
cm dicke Perimeterdämmung. 
Das gleiche gilt für die Keller-
sohle. Kellerwände aus wärme-
dämmenden Leichtbetonstei-
nen oder Wärmedämmziegeln 
kommen zwar ohne weitere 
Dämmung aus, sollten aber 
eine ca. 4 cm dicke Perimeter-
dämmung als Schutz der Keller-
abdichtung erhalten.

Außenhülle richtig dämmen

Die Außenhülle des Hauses ist 
dem Wetter gnadenlos ausge-
setzt. Klar, dass hier im Laufe der 
Zeit die Farben verblassen und 
der Putz spröde und schmutzig 
wird. Wer denkt, mit ein paar Ei-
mern Farbe und einigen Säcken 
Außenputz sei das Problem ge-
löst, hat auf Jahrzehnte hinaus 
die Chance einer dauerhaften 
Energie sparenden Lösung ver-
spielt. Sanieren Sie gleich richtig 
− und verpassen Sie Ihrer alten 
Fassade eine Wärmedämmung.

Die Energieeinsparverordnung 
zwingt Sie zudem zum nach-
träglichen Dämmen, wenn Sie 
den Außenputz erneuern. Aber 
auch wenn die Fassadenober-
fläche noch ganz passabel aus-
sieht, sollten Sie an der unge-
dämmten Außenhaut einen 
Wärmeschutz anbringen. Mit 
einem Wärmemantel für das 
Haus senken Sie Ihre jährlichen 

Heizkosten um sage und schrei-
be bis zu 60 Prozent. Warm „ein-
packen“ können Sie Ihr Haus auf 
verschiedene Weise. Beim Wär-
medämmverbundsystem wer-
den beispielsweise Dämmstoff-
platten mit Hilfe eines speziellen 
Klebemörtels direkt auf den Au-
ßenputz geklebt und nach Aus-
härtung des Klebers verdübelt. 
Darüber wird eine Armierungs-
schicht fixiert, die Temperatur-
schwankungen ausgleicht und 
als Grundlage für den Außen-
putz dient.

Hochwirksam: Vorhangfassade

Eine andere nachträgliche 
Dämmmöglichkeit ist die Vor-
hangfassade. Durch die kons-
truktive Trennung der Funkti-
onen Wärmeschutz und Witte-
rungsschutz ist sie ein hochwirk-
sames System. Auf eine Vorbe-
handlung der renovierungsbe-
dürftigen Wand kann meistens 
verzichtet werden. Bei der vor-
gehängten Fassade wird von 
außen nach innen unterschie-
den in: die Bekleidung (Wetter-
schale), die Hinterlüftung (Luft-
schicht), die Wärmedämmung 
und die an der Hauswand ver-
ankerte Unterkonstruktion (Lat-
ten- oder Metallkonstruktion).

Die Dämmschicht wird so in die 
Unterkonstruktion eingebracht, 
dass zwischen Dämmung und 
Außenhaut ein 2 bis 4 cm brei-

ter Luftraum bleibt. 
Dieser Spalt genügt, 
um Feuchtigkeit 
schnell abtrocknen 
zu lassen oder ab-
zuführen. Lüftungs-
schlitze an den Ober- 
und Unterseiten der 
Vorhangfassade be-
günstigen diesen 
Effekt. Die VHF hat 
zwei Vorteile: Sie ist 
schnell montiert und 
hält lange, in der Re-
gel mehr als 30 Jah-
re. Einige Experten 
sprechen vom „Sys-
tem mit der gerings-
ten Schadenshäufig-
keit“. Grundsätzlich 
eignet sich die vorge-
hängte hinterlüftete 
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Fassade für jeden Sanierungs-
typ. Die Unterkonstruktion (Holz 
oder Aluminium) kann an jeder 
Wand befestigt werden, auch an 
solchen, die als nur schwach be-
lastbar eingeschätzt werden. Al-
lerdings ist die VHF teurer als ein 
Wärmedämm-Verbundsystem.

Bei der Wahl des Dämmverfah-
rens, des Dämmmaterials und 
der Dicke des Wärmeschutz-
mantels raten wir einen Stucka-
teur- oder Malerbetrieb in Ihrer 
Nähe zu Rate zu ziehen.

Innendämmung der Fassade

Bei denkmalgeschützten Fassa-
den darf häufig keine Dämmung 
von außen aufgebracht werden. 
Als einzige Möglichkeit bleibt 
damit nur die Dämmung von 
innen. Wichtig ist hier das sorg-
fältige Anbringen eine Dampf-
sperre, um Feuchteschäden zu 
vermeiden. Aus diesem Grund 
wird dringend empfohlen die 
Innendämmung nur von Fach-
leuten ausführen zu lassen.

Dämmung des Daches

Neben der Außenwand bietet 
auch die nachträgliche Dach-
dämmung erhebliches Energie-
einsparpotential. Zudem ist in 
der Energieeinsparverordnung 
vorgegeben, dass beim Dach-
auf- oder -umbau und bei einer 
neuen Dacheindeckung ein U-
Wert von 0,3 W/m2K einzuhal-
ten ist. Hierzu gibt es verschie-
dene Möglichkeiten.

Am besten wird die Dämm-
schicht als Außenhaut rund 
um das Gebäude angebracht − 

etwa als Wärmedämmfassade 
oder im Dachbereich als Auf-
sparrendämmung. Hier bildet 
die Dämmschicht eine durch-
gehende Ebene direkt unter der 
Dacheindeckung. Besonders ist 
darauf zu achten, dass die Spar-
ren gekürzt und nach Aufbrin-
gen der Dampfsperre fachge-
recht aufgedoppelt werden.

Dafür gibt es Systeme aus 
Hartschaum-Platten und Hart-
schaum-Formelementen sowie 
aus Mineralwolle. Bei diesem 
System werden auf verschalten 
Dachflächen in regelmäßigen 
Abständen druckfeste Mineral-
wollstreifen aufgenagelt. Die 
Zwischenräume werden dann 

mit Mineralwollmatten gefüllt, 
so dass die gesamte Dachflä-
che mit einer durchgehenden 
Dämmschicht abgedeckt ist.

Wenn ohnehin eine neue Dach-
eindeckung ansteht, ist die Auf-
sparrendämmung die beste Lö-
sung. Beim nachträglichen Aus-
bau aber wird man sich trotz 
der Vorteile nur selten für diese 
Dämmart entscheiden. Denn oft 
ist diese Außendämmung von 
Dächern nicht möglich oder mit 
einem zu großem Aufwand ver-
bunden. In diesem Fall hilft nur 
die zweitbeste Lösung weiter: 
die Dämmung von innen. 

Die Innendämmung des Daches

Die Innendämmung ist vor allem 
zur Komplettierung des Wärme-
schutzes beim Dachausbau sinn-
voll. Die Dämmung zwischen 
den Sparren ist das am häufigs-
ten ausgeführte Dachdämmver-
fahren. Da hier die Dämmstoff-
stärke oft durch die Sparrentiefe 
begrenzt wird, sollte eine Zwi-
schensparrendämmung mit ei-
ner Dämmung unter den Spar-
ren kombiniert werden. Die 
Sparren bilden sonst Wärmebrü-
cken, die den Wärmeschutz bis 
zu 30 Prozent verschlechtern. 

Vorhangfassade: Schematischer Aufbau
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Um die erforderlichen Dämm-
stoffstärken zu erreichen wird 
zunehmend die Vollsparren-
dämmung eingesetzt. Hierbei 
wird die gesamte Sparrentiefe 
mit Dämmstoff verfüllt. Dabei 
empfiehlt sich ein Dämmstoff 
mit faseriger Struktur wie bei-
spielsweise Mineralwolle oder 
Naturfasern, wie z.B. Zellulose-
dämmstoffe, Holzfaserdämm-
platten usw. So kann neben 
der Wärmedämmung auch der 
Schallschutz erhöht werden.  
Dämmplatten aus Polystyrol 
haben dagegen keine schall-
dämmende Wirkung − im Ge-
genteil. Unter bestimmten Vor-
aussetzungen verschlechtern 
sie sogar die Schalldämmeigen-
schaften einer Wand.

Dämmt man Dachräume auf 
der Innenseite, entsteht ein 
Problem: Gelangt warme Luft 
aus dem Wohnraum in den 
Bereich hinter der Dämmung, 
kühlt sie ab und es kommt zur 
Tauwasserbildung. Die allmäh-
liche Durchfeuchtung des Bau-
körpers und der Dämmschicht 
sind die Folge. Diesem Effekt 
begegnet man durch den Ein-
bau einer Dampfsperre vor der 
Dämmung.

Ein Grund für hohe Wärmever-
luste durch das Dach ist häu-
fig eine zu dünne und unsorg-
fältig ausgeführte Dämmung. 
Bei Altbauten ist die Dämmung 

oftmals zusammengesackt und 
lückenhaft, so dass zum Teil nur  
50 Prozent der ursprünglichen 
Dämmstoffdicke vorhanden ist. 
Eine schlechte Dachdämmung 
führt dazu, dass der Dachraum 
im Sommer überhitzt und im 
Winter unbehaglich kalt ist. Des-
halb ist es ratsam, die Dachdäm-
mung durch einen Fachmann/
eine Fachfirma ausführen zu 
lassen.

Nachrüstpflicht, die sich lohnt

Ist der Dachraum nicht ausge-
baut, aber frei zugänglich, be-
steht seit Einführung der En-
ergieeinsparverordnung eine 
Nachrüstverpflichtung. Liegt 
der U-Wert über 0,30 W/m2K 
muss der Dachraum bis spätes-
tens zum 31. Dezember 2006 
gedämmt werden. Diese Ver-
pflichtung besteht nicht bei 
Häusern mit bis zu zwei Woh-
nungen, sofern eine der Woh-
nungen vom Eigentümer selbst 
bewohnt wird. In diesem Fall 
muss nur im Falle eines Eigen-
tümerwechsels nachträglich ge-
dämmt werden.

Diese Dämmung der sogenann-
ten „obersten Geschossdecke“ 
ist durch die geringe Amorti-
sationszeit von meist nur zwei 
Jahren immer anzuraten, wenn 
unbeheizte Dachräume über 
beheizten Wohnräumen liegen. 
Bei einem späteren Dachausbau 

kann die Dämmung in der Regel 
wieder verwendet werden.

Dämmung Kellerdecke

Gedämmte Kellerdecken erhö-
hen die Wohnqualität: Spätes-
tens beim Spielen mit Kleinkin-
dern auf dem Wohnzimmer-
fußboden fällt in schlecht ge-
dämmten Gebäuden die Fuß-
kälte auf. Weil die Kellerdecke 
häufig gar nicht oder nur gering 
gegenüber dem nicht beheizten 
Keller gedämmt ist, entstehen 
relativ niedrige Temperaturen 
an der Fußbodenoberfläche. 

So dämmen Sie den Keller richtig

Eine Kellerdeckendämmung 
kann hier Abhilfe schaffen.  
Die einfachste Art der nach-
träglichen Wärmedämmung 
von ebenen Massivdecken ist 
das Ankleben oder Andübeln 
von Styroporplatten an der 
Deckenunterseite.

Die Dämmstoffdicke richtet sich 
häufig nach der vorhandenen 
Raumhöhe im Keller und der 
verbleibenden Höhe von Fens-
ter- und Türstützen. Wenn mög-
lich, sollten 8 bis 12 cm Dämm-
stoff eingeplant werden. 

Installationsleitungen (z.B. Was-
ser, Heizung, Elektro) bedürfen 
einer besonderen Beachtung. 
Deckenleuchten müssen even-
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tuell neu befestigt und 
deren Anschlüsse verlän-
gert werden.

Es besteht auch die Mög-
lichkeit, erst eine Unter-
konstruktion mit Verklei-
dung einzubauen und 
nachträglich den Hohl-
raum mit Dämmstoff aus-
blasen zu lassen. Dieses 
Verfahren bietet sich bei 
Kellerdecken mit ungera-
der oder unebener Unter-
seite (Kappen- oder Ge-
wölbedecken) an.

Perimeterdämmung

Wird eine Kellerdecken-
dämmung zusammen 
mit einer Außenwand-
dämmung durchgeführt, 
so sollte die Außenwand-
dämmung bis unter das 
Kellerdeckenniveau her-
untergezogen werden 
(sog. Perimeterdämmung 
mit wasserabweisenden 
Platten), um Wärmebrü-
cken zu vermeiden. Ins-

besondere bei durchgehenden 
Kellerdecken aus Beton besteht 
aufgrund des Wärmebrückenef-
fekts die Gefahr von Bauschäden 
und Schimmelbildung.

Fenster und Rollläden

Besonders hohe Wärmeverlus-
te treten an den Fenstern auf. 
So strömt beispielsweise durch 
einfach verglaste Fenster nahe-
zu doppelt so viel Wärme nach 
Außen wie durch zweifach ver-
glaste Fenster. 

Im Verhältnis zu den Investiti-
onskosten sind moderne Fens-
ter die effizienteste Methode, 
Energie zu sparen. Heute gibt es 
komfortable und intelligente Lö-
sungen, die Wärmeverluste um 
einiges zu reduzieren. Neben 
der Qualität des Glases spielen 
auch die Konstruktion der Rah-
men und der Einbau der Fenster 
eine wichtige Rolle bei der Ein-
sparung von Heizenergie. 

Bei der Wärmedämmung ist da-
bei das Gesamtfenster zu be-
trachten und nicht nur die Ver-
glasung. Die Rahmenkonstrukti-

on hat einen wesentlichen Ein-
fluss auf die Wärmedämmung. 
Um eine hohe Dämmung zu er-
zielen, ist es wichtig, den Fens-
terrahmen mit der Wärmedäm-
mung der angrenzenden Wand 
abzudecken. Besonders gute 
Dämmeigenschaften werden er-
zielt, wenn die Wärmedämmung 
bis zum Glas reicht. Ferner ist auf 
eine gute Abdichtung der Fuge 
zwischen Rahmen und Mauer-
werk zu achten. Hier ist wesent-
lich, dass sie von außen luft- und 
wasserdicht ist. Als Rahmenma-
terialien werden Aluminium, 
Kunststoff und Holz verwendet. 
Holz zeichnet sich durch gute 
Wärmedämmeigenschaften 
und eine geringe Wärmedeh-
nung aus. 

Die Energiespar-Kennzahlen

Zu beachten sind beim Kauf 
von Fenstern die g- und U-Wer-
te: Der g-Wert misst den Ener-
giedurchlass von außen nach in-
nen in Prozent. Je höher der g-
Wert liegt, desto mehr Sonnen-
einstrahlung wird über die Ver-
glasung als Strahlungswärme 
nach innen abgegeben. Ein ho-
her g-Wert bedeutet hohen Wär-
megewinn. Für ein ideal strah-
lungsdurchlässiges Fenster be-
trägt der g-Wert 1,00 oder 100%. 
Bei Normalglas liegen die Werte 
bei 0,7 bis 0,9.

Mit der Messung des U-Wertes 
wird der Wärmeverlust von in-
nen nach außen bestimmt, und 
zwar pro m² und pro Stunde bei 
1 °C Temperaturunterschied. 
Leitfähige Werkstoffe (Metalle) 
haben einen ungünstigeren, d.h. 
höheren U-Wert als isolierende. 
Mit anderen Worten: 
-> Je niedriger der U-Wert, um so 
geringer der Wärmeverlust.
-> Je kleiner der U-Wert, desto 
besser die Dämmung.
-> Je besser die Fenster, desto 
weniger Geld verheizen Sie.

Zur Bewertung der Dämmqua-
lität des gesamten Fensters ist 
immer der Uw-Wert maßgeb-
lich (w = window) der meistens 
genannte Ug-Wert ist nur der 
Dämmwert für die Verglasung. 
Ein modernes Fenster hat in der 
Regel eine sogenannte „warme 

Kante“ hierbei wird statt dem 
Aluminiumabstandhalter zwi-
schen den Scheiben ein Edel-
stahlprofil oder ein Kunststoff-
profil verwendet. Dadurch lässt 
sich die häufig auftretende läs-
tige Kondensatbildung an den 
unteren Bereichen der Fenster 
bei extrem kalten Außentempe-
raturen deutlich reduzieren.

Schwachstelle Rollladenkästen

Eine weitere Schwachstelle 
in der Außenwand stellen die 
Rollladenkästen dar. Hier kön-
nen durch den nachträglichen 
Einbau von Dämmstoffen Ener-
gieverluste reduziert und Zug-
luft ins Rauminnere vermieden 
werden. Die nachfolgende Ab-
bildung zeigt die Montage eines 
Rollladens in der Rohbauphase.

Ist Ihr Haus noch ganz dicht?

Ein Dichtigkeitstest, der so ge-
nannte Blower-Door-Test hilft, 
Leckagen im Gebäude aufzu-
spüren. Dieser Test ist die bes-
te Möglichkeit für den Bauherrn 
die Qualität der geleisteten Ar-
beit zu überprüfen.

Warum die Dichtigkeitsprüfung? 
Eine Fuge zwischen innen und 
außen mit nur 1 mm Breite und 
1m Länge, verliert so viel Ener-
gie wie durch 10m² Außenwand 
verloren geht. Folglich ist eines 
der wichtigsten Ziele beim en-
ergiesparendem Bauen, die of-
fenen Fugen so weit zu reduzie-
ren wie möglich.

Beim Blower-Door-Test wird ein 
Ventilator in eine Türe (daher 
der Name) oder in einem Fens-
ter dicht eingebaut um dann 
wechselweise Luft ins Haus 
(Überdruckmessung mit 50 
Pascal) und anschließend zur 
Kontrollmessung Luft aus dem 
Gebäude gesaugt (Unterdruck-
messung). Während der Mes-
sung wird erfasst, wieviel m³ 
Luft pro Stunde bei 50 Pascal 
Druckdifferenz entweicht bzw. 
nachströmt. Werden die zuläs-
sigen Werte überschritten kann 
mit Nebel oder Luftströmungs-
messgeräten nach den Undich-
tigkeiten gefahndet werden und 
eine Nachbesserung erfolgen.
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Parkett-Studio – Brögbern
über

40
Jahre

Grenzweg 81 · Tel. + Fax 05 91/7 21 61
49811 Lingen-Brögbern

Fußboden

Dieter Eichstädt & Sohn
Tischlermeister · Parkettlegermeister
Parkett – Teppichfußboden
PVC- und Linoleumbeläge

Korkparkett
Massivholzdielen

Lenzfeld 10 · 49811 Lingen · Tel. 05 91/7 20 97
Fax 05 91/7 49 62 · e-mail: info@emsland-treppe.de

• FENSTER
• TÜREN
• GARAGENTORE
• ROLLADEN
• INDUSTRIEPRODUKTE
• MASSIVHOLZDIELEN

www.baudesign-hlb.de

• BAUBEDARF
• TREPPEN
• INNENTÜREN
• NATURBÖDEN
• G R A N I T
• BAUBESCHLAG

info@baudesign-hlb.de

Bau Design GmbH & Co. KG · Kolpingstr. 5 + 6 · 49832 Thuine · Tel.: 0 59 02 – 94 92 90 · Fax.: 059 02 – 9 49 29 99

JEDEN SONNTAG SCHAUTAG !JEDEN SONNTAG SCHAUTAG !

Vorteile nutzen – Steuern sparen
Nutzen Sie die Vorteile eines seit Jahren bewährten

Familienbetriebes. Unser Bauunternehmen berät und
betreut Sie entsprechend Ihrer individuellen

Vorstellungen, Wünsche und Anforderungen. Mit Ihnen
konzipieren wir fachlich kompetente Lösungen:

Immenweg 1 – 49811 Lingen

▪ Wohnungsbau, Eigenheime
▪ Ein- und Mehrfamilienhäuser
▪ An- und Umbauten, Erweiterungen
▪ Gewerbe- und Industriebau
▪ Landwirtschaftliche Gebäude
▪ Sanierung, Modernisierung
▪ Bauwerkserhaltung, Renovierung
▪ Dach- und Wandisolierung, Wärmeschutz
▪ Ausbaugewerke (z.B. Bad, Dachboden)

BAUUNTERNEHMUNG+ZIMMEREI

FRERICH

Rufen Sie an: (05 91) 97 30 90

mailto:hms@holtmeyer.com
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Moderne Haustechnik

Neben der Sanierung der Ge-
bäudehülle können auch durch 
die Modernisierung der Haus-
technik erhebliche Einsparef-
fekte erzielt werden.  Private 
Haushalte verbrauchen knapp 
30 Prozent der gesamten End-
energie. Davon entfallen ca. 78 
Prozent auf die Raumheizung 
und etwa elf Prozent auf die 
Warmwasserbereitung. 

Während bei Neubauten der 
durchschnittliche Heizwärme-
bedarf heute deutlich unter 
zehn Liter Heizöl pro m² und 
Jahr liegt, verbraucht der durch-
schnittliche Altgebäudebestand 
mehr als das Doppelte!  Voraus-
setzung für die sinnvolle und 

kostengünstige energetische 
Sanierung ist ein möglichst 
breites Wissen über die verfüg-
baren Einspartechniken und de-
ren spezifische Wirksamkeit und 
Kosten. Bei der Sanierung soll-
te noch genauer als beim Neu-
bau jedes Projekt individuell ge-
prüft werden, um ein   energe-
tisch und wirtschaftlich optima-
les Ergebnis zu erreichen.

Heizung sanieren, Geld sparen

Die Kosteneffizienz von Haus-
technikmaßnahmen hängt sehr 
stark von der individuellen Ein-
bindung in das Gesamtkonzept 
ab. Die Sanierung alter Heizanla-
gen führt  immer zu deutlichen 
Einsparungen von ca. 10 bis 30 
Prozent. 

Die Verbesserung der Regelung 
der Heizungsanlagen, z.B. Au-
ßentemperatur geführt, kann Ef-
fekte von fünf bis zehn Prozent 
Einsparung bringen, ist aber al-
lein nicht ausreichend für eine 
effiziente Verbesserung.

Klare gesetzliche Regelungen

Mit Inkrafttreten der Energie-
einsparverordnung (EnEV) sind 
die Nachrüstpflichten für den 
Hauseigentümer genau gere-
gelt. So schreibt die Energie-

einsparverordnung vor, dass 
Heizkessel, die vor dem 1. Ok-
tober 1978 eingebaut wurden, 
bis zum 31. Dezember 2006 au-
ßer Betrieb genommen werden 
müssen. Wurde der Brenner des 
Heizkessels nach dem 1. Januar 
1996 erneuert oder wurde der 
Kessel anderweitig so ertüch-
tigt, das er die geltenden Abgas-
verlustwerte einhält, verlängert 
sich die Austauschfrist bis zum 
31. Dezember 2008. 

Werden Ein- und Zweifamilien-
häuser vom Eigentümer selbst 
bewohnt, gelten die Anforde-
rungen nur bei Eigentümer-
wechsel. In diesem Fall muss 
spätestens zwei Jahre nach dem 
Eigentümerwechsel nachgerüs-
tet werden.

Die verschiedenen Energieträger

Im Zuge der Sanierung der Hei-
zungsanlage kann auch ein 
Wechsel zu einem anderen En-
ergieträger (Heizöl, Erdgas, Holz) 
aus ökologischer und ökono-
mischer Sicht sinnvoll sein.  

Ölheizungsanlagen: Gerade in 
älteren Gebäuden finden sich 
oft Ölheizungsanlagen. Diese 
zumeist älteren Anlagen sind in 
der Regel überdimensioniert, ar-
beiten mit zu hohen Heiztempe-
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raturen und mit einem schlech-
ten Wirkungsgrad in Folge zu ho-
her Abstrahl- und Stillstandsver-
luste. Eine Sanierung lohnt sich 
in den meisten Fällen. 

Eine Sanierung umfasst im Nor-
malfall den Ersatz des alten Heiz-
kessels, des Ölbrenners und 
eventuell der Warmwasserer-
wärmung. Auch der Kamin ist im 
Normalfall infolge der Sanierung 
der Anlage und den dadurch 
veränderten Betriebsbedin-
gungen anzupassen. Durch die 
verbesserte Verbrennungstech-
nik gelangen erheblich weniger 
Schadstoffe in die Umgebung. 

Mit dem Einbau eines neuen 
Heizkessels kann der Wirkungs-
grad, je nach Anlagekonzept, um 
ca. 20 Prozent verbessert wer-
den. Als Ersatz für die alte Heizöl-
Kesselanlage stehen auch mo-
derne, energiesparende Heizöl-
Brennwertkessel zur Verfügung. 
Die neue Kesselanlage kann im 
Sanierungsfall an den bestehen-
den Tank und meist auch an die 
vorhandenen Ölleitungen ange-
schlossen werden.

Erdgas: Beim Erdgas gelten zu-
nächst einmal die gleichen Ein-
sparpotentiale bei einer Kessel-
sanierung, wie beim Heizöl. Die 
Verfügbarkeit von Erdgas wird 

durch das immer weiter ausge-
baute Erdgasnetz stets verbes-
sert. Eine Kosten-Nutzen-Analy-
se im Vergleich zu einer mit Öl 
betriebenen Anlage hängt sehr 
stark von den jeweiligen Anbie-
terpreisen ab und ist daher für 
jeden Einzelfall gesondert zu be-
rechnen. Aus ökologischer Sicht 
ist als wesentlicher Pluspunkt 
gegenüber dem Heizöl die um-
weltfreundliche Verbrennung 
hervorzuheben, denn Erdgas 
verursacht ca. 30 % weniger CO2 
Ausstoß und hat darüber hinaus 
kaum Schwefelanteile. 

Optimal regulierbar

Beim Erdgas hat sich in den letz-
ten zehn Jahren besonders die 
Brennwerttechnik durchgesetzt. 
Brennwertheizgeräte schaffen 
es durch Kondensation des Ab-
gases bis zu 11 % mehr Wär-
me aus dem Erdgas zu nutzen. 
Der wichtigste Teil eines Brenn-
wertheizgerätes ist dabei der 
Wärmetauscher. 

Je nach Hersteller besteht der 
Wärmetauscher aus Aluminium-
Silizium-Guss oder Edelstahl. Er 
überträgt die Wärmeenergie 
der Verbrennungsgase auf das 
Heizungswasser. Durch breite 
Wasserkanäle wird die Verweil-
dauer des kalten Wassers zu-

sätzlich verlängert 
und somit eine er-
höhte Kondensati-
on erreicht. 

Mit Hilfe eines se-
paraten Abgaska-
nals wird das Ab-
gas nicht wieder 
aufgeheizt. Dies 
steigert zusätzlich 
die Effizienz – die 
gesamte Wärme 
wird an das Hei-
zungswasser über-
tragen. Wird 1 m³ 
Erdgas verbrannt, 
entstehen bei op-
timalem Wirkungs-
grad ca. 1,6 Liter 
Kondenswasser. 

Durch die optimier-
te Aufbereitung 
des Brennstoff-
Luftgemisches sind 

niedrige Emissionen und große 
Modulationsbereiche möglich. 
Das heißt, die Heizleistung des 
Brennwertkessels passt sich op-
timal den Vorgaben der Witte-
rung an. 

Heizen mit Strom: Zwar sind die 
anfänglichen Investitionskos-
ten bei Stromheizungen nied-
riger als bei anderen Heizungs-
systemen, aber die hohen Ver-
brauchskosten heben diesen 
Kostenvorteil jedoch schnell 
wieder auf. Hinzu kommt, dass 
diese Anlagen auch aus ökolo-
gischer Sicht nicht empfehlens-
wert sind und deshalb ausge-
tauscht werden sollten.

Holzpellet-Heizanlage: Eine öko-
nomisch und ökologisch sinn-
volle Alternative stellen Holz-
pellet-Heizanlagen dar. Eine 
Pellet-Heizanlage (gepresstes 

• SB-Markt
• Rohrreinigung
• Schwimmbadtechnik
• Reparatur-Funk-Kundendienst

49811 Lingen · Schillerstraße 18

� (05 91) 710 900 · Fax (05 91) 7 10 90 22
www.wortmann-lingen.de
E-Mail: info@wortmann-lingen.de
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Sägemehl ohne Zusatzstoffe) 
entspricht einer Holzheizung 
mit dem Komfort einer Ölhei-
zung. Den günstigen Betriebs-
kosten stehen derzeit noch die 
relativ hohen Investitionskos-
ten gegenüber. 

Erdwärme:  Erdwärme ist im Bo-
den gespeicherte Sonnenener-
gie und eine umweltfreundliche 
regenerative Energiequelle, die 
mit modernen technischen 
Mitteln für die Heizung und die 

Warmwasseraufbereitung nutz-
bar ist. Hierbei werden Wärme-
pumpen eingesetzt, die vom 
Prinzip her ähnlich wie ein Kühl-
schrank funktionieren. So kühlt 
die Wärmepumpe über Erdson-
den das Erdreich ab, entzieht 
ihm also Wärme. Mit dieser Erd-
wärme wird in der Wärmepum-
pe ein Kältemittel verdampft 
und anschließend durch einen 
Kompressor verdichtet. Es ent-
steht Wärme, die zur Beheizung 
und Warmwasseraufbereitung 
im Gebäude genutzt wird.

So funktioniert die Technik::
  Im Verdampfer nimmt das 

Arbeitsmittel Wärmeenergie 
aus dem Erdreich auf und ver-
dampft hierdurch bei nied-
riger Temperatur.

  Im Kompressor wird der Druck 
des gasförmigen Arbeitsmit-
tels erhöht (z.B. auf 15 bar). 
Dabei steigt die Temperatur 
des Arbeitsmittels erheblich 
(z.B. auf +45°C). Der Kompres-
sor wir im Regelfall elektrisch 
betrieben.

  Im Verflüssiger (Kondensa-
tor) ändert das Trägermit-
tel seinen Aggregatzustand: 
gasförmig/flüssig. Die dabei 
freiwerdende Kondensati-
onswärme geht in das Was-
ser des angeschlossenen 
Heizkreislaufes über. 

  Im Expansionsventil fällt der 
Druck des Arbeitsmittels 
stark ab. Gleichzeitig sinkt die 
Temperatur und der Kreislauf 
kann von neuem beginnen. 

So wird von der gesamten be-
nötigten Wärmemenge eines 
Gebäudes ca. 1/3 der Energie 
durch Strom (Kompressor) und 
2/3 über das Erdreich gewon-
nen. Die Einsatzmöglichkeiten 
dieses Heizsystem und seine 
Vor- und Nachteile sind indivi-
duell und je nach Grundstückssi-
tuation eng mit den Fachbetrie-
ben abzustimmen.

Warmwasserbereitung

Die Warmwasserbereitung hat 
nach der Raumheizung mit 
ca. elf Prozent den zweitgröß-
ten Anteil am Endenergiever-
brauch der privaten Haushalte.
Der Warmwasserverbrauch im 

Haushalt hängt stark von den 
individuellen Gewohnheiten 
des Einzelnen ab. So kann der 
tägliche Verbrauch an warmem 
Wasser pro Person zwischen 
zehn und 150 Litern betragen. 
Damit greifen bei der Warm-
wasserbereitung Umweltschutz 
und Energiesparen direkt inein-
ander: Wer weniger kostbares 
Trinkwasser zum Duschen, Wa-
schen oder Spülen verbraucht, 
benötigt auch weniger Ener-
gie. Im Durchschnitt werden in 
Deutschland rund 35 Liter pro 
Person und Tag verbraucht. 

Zentrale Warmwasserbereitung

Warmwasser kann entweder de-
zentral in unmittelbarer Nähe 
der Zapfstelle (Waschbecken 
oder Dusche) oder zentral be-
reitet werden. Bei der zentralen 
Warmwasserbereitung wird das 
Wasser zunächst in einem zen-
tralen Speicher auf ca. 60 °C er-
wärmt und dann von dort an die 
Zapfstellen verteilt. Wird warmes 
Wasser angefordert, steht meist 
noch ausgekühltes Wasser in der 
Warmwasserleitung. Bei Bedarf 
muss daher zunächst solange 
gezapft werden, bis warmes 
Wasser vom Speicher an die 
Zapfstelle nachgeflossen ist und 
dort zur Verfügung steht. Nach 
dem Zapfen bleibt warmes Was-
ser in der Leitung stehen und 
kühlt aus. Die so entstehenden 
Wärmeverluste werden als Ver-
teilungsverluste bezeichnet.

Um diese Wärmeverluste mög-
lichst gering zu halten, schreibt 
die Heizungsanlagen-Verord-
nung auch für das Warmwasser-
netz grundsätzlich eine Isolie-
rung der Rohrleitungen vor. Im 
Keller sind diese Rohrleitungen 
oft frei zugänglich. Es besteht da-
her die Möglichkeit, diese nach-
träglich kostengünstig durch Ei-
genleistung zu isolieren.  Mit ei-
ner fachmännischen Isolierung 
garantiert die zentrale Warm-
wasserbereitung neben einem 
hohen Maß an Komfort auch 
niedrige Verbrauchskosten.

Für selten genutzte, entfernt 
liegende Zapfstellen (z.B. Gäs-
te-WC) kann es im Einzelfall en-

Fortsetzung auf Seite 25
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Ihr kompetenter Partner für die Wasser–
versorgung und die Abwasserentsorgung

Am Darmer Wasserwerk 1
49809 Lingen (Ems)
http://www.wvll.de

Telefon: (05 91) 61 04-  0
Telefax: (05 91) 61 04-19
E-Mail: info@wvll.de

Lingener Land
Wasserverband

Burgstraße 42
49808 Lingen (Ems)

E-Mail: info@elektro-hagel.de

Elektro-Anlagen • Telekommunikation
Planung • Beleuchtungskörper

• Netzwerktechnik
Telefon: (05 91) 7 20 47
Telefax: (05 91) 4217

EL  KTRO
HAGEL GmbH
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Für die Erdwärmenutzung mittels Wärmepumpen gibt es zwei

Arten von Wärmequellen, und zwar die Erdsonde und den Erd-

kollektor. Erdsonden werden senkrecht durch bis zu 100 m tiefe

Bohrungen ins Erdreich eingelassen, und sind durch Spezial-

firmen zu erstellen. Der Preis beträgt ca. 800 - 1.000 € pro kW

benötigte Heizleistung. Ein Erdkollektor wird in ca. 1,30 m Tiefe

im Erdreich installiert, und benötigt bei Verwendung von spezi-

ellen Kompaktabsorbern eine Fläche von ca. 12 qm pro kW

benötigte Heizleistung. Die Investitionskosten für Neubauten

liegen bei ca. 500 - 600 € pro kW Heizleistung.

Bei der Entscheidung für einen Erdkollektor wird die Wärme-

entzugsleistung begünstigt durch einen hohen Feuchtigkeits-

gehalt des Erdreichs. Dabei werden durch die intelligente Ver-

knüpfung mit der Regenwasserversickerung weitere Funktions-

vorteile genutzt. Die gezielte Versickerung von Regenwasser in

den Erdkollektorbereich hinein dient einerseits der direkten

Nutzung der Wärme aus dem Regenwasser, und bewirkt weiter-

hin die Befeuchtung des Erdreichs im Umfeld des Erdkollektors.

Durch dieses feuchte Erdreich entsteht eine hohe Wärme-

leitfähigkeit, was wiederum eine schnelle Regeneration der im

Erdreich gespeicherten Wärme bewirkt.Ergebnis dieses Systems

ist die Verbesserung der Wärmeentzugsleistung, und dadurch

eine erhebliche Reduzierung der Kollektorfläche.

Dieser RegenKompaktKollektor ermöglicht somit die zukunfts-

orientierte Erdwärmenutzung mit integrierter Regenwasser-

bewirtschaftung auch auf kleineren Grundstücken. Desweiteren

werden durch die Regenwasserversickerung auf dem Grund-

stück die Bauauflagen erfüllt, die Einleitergebühren gespart,

und das Bestreben einer nachhaltigen Wasserwirtschaft erfüllt.

Für die Planung und Ausführung der fachgerechten Regen-

wasser-Entwässerung und Erstellung der Erdwärmequelle

stehen spezialisierte heimische Unternehmen zur Verfügung.

Die Erdwärmequelle

Heitker GmbH
Am Bahndamm 4 · 49809 Lingen
Tel.: (05 91) 9 66 53-0
Fax: (05 91) 9 66 53-11
eMail: info@heitker-lingen.de
Internet: www.heitker-lingen.de

• Unabhängig von Öl und Gas
• Eigene Energiequelle im Garten
• ca. 50% weniger Emissionen
• ca. 60% Energiekosten sparen
• Einleitergebühren mit Versickerung sparen
• Rentabilität bereits ab Inbetriebnahme,

Jahr für Jahr - mehr und mehr...

weniger Kosten für

Wasser und Wärme

Durch die Verknüpfung von Erdwärmenutzung und Regenwasserbewirtschaftung sorgen wir mit der
Heitker-Systemtechnik für eine zukunftsweisende, regenerative und unabhängige Wasser- und Wärmetechnik.

Unser regeneratives

WasserWärmeSystem

Firma W. Gawronski
Clara-Eylert-Straße 6 · 49809 Lingen
Tel.: (05 91) 7 35 96
Fax: (05 91) 7 30 19
eMail: w.gawronski@heiztechnik-gawronski.de
Internet: www.heiztechnik-gawronski.de

Preisvergleich unterschiedlicher Energiearten
für 1 kWh (in Cent)

Vorteile der Erdwärmenutzung mit Wärmepumpe

• Heizkosten sparen durch Erdwärme-Nutzung mit
Wärmepumpe (nur 25 % Energieeinsatz und 75 %
Energie kostenlos)

• Unabhängig von Öl oder Erdgas durch die
Wärmequelle im eigenen Garten

• Unabhängig von Steuern und Preisdiktaten durch
Nutzung der im Erdreich gespeicherten
Sonnenenergie

• Kein Gasanschluss oder Heizöl-Lagerraum und kein
Schornstein erforderlich

• Keine Schornsteinfegergebühren,
keine Heizkesselwartung

• 50 % weniger Emissionen (CO2 und SO2)
gegenüber Öl oder Erdgas

• Weitaus höhere Lebensdauer einer Wärmepumpe
als die eines herkömmlichen Heizkessels

• Ggf. Nutzung regionaler Förderprogramme, oder
direkte Förderung durch Energieversorger bzw.
indirekte Förderung durch spezielle 
„Wärmepumpen-Stromtarife“

Für die Erdwärmenutzung mittels Wärmepumpen gibt es zwei

Arten von Wärmequellen, und zwar die Erdsonde und den Erd-

kollektor. Erdsonden werden senkrecht durch bis zu 100 m tiefe

Bohrungen ins Erdreich eingelassen, und sind durch Spezial-

firmen zu erstellen. Der Preis beträgt ca. 800 - 1.000 € pro kW

benötigte Heizleistung. Ein Erdkollektor wird in ca. 1,30 m Tiefe

im Erdreich installiert, und benötigt bei Verwendung von spezi-

ellen Kompaktabsorbern eine Fläche von ca. 12 qm pro kW

benötigte Heizleistung. Die Investitionskosten für Neubauten

liegen bei ca. 500 - 600 € pro kW Heizleistung.

Bei der Entscheidung für einen Erdkollektor wird die Wärme-

entzugsleistung begünstigt durch einen hohen Feuchtigkeits-

gehalt des Erdreichs. Dabei werden durch die intelligente Ver-

knüpfung mit der Regenwasserversickerung weitere Funktions-

vorteile genutzt. Die gezielte Versickerung von Regenwasser in

den Erdkollektorbereich hinein dient einerseits der direkten

Nutzung der Wärme aus dem Regenwasser, und bewirkt weiter-

hin die Befeuchtung des Erdreichs im Umfeld des Erdkollektors.

Durch dieses feuchte Erdreich entsteht eine hohe Wärme-

leitfähigkeit, was wiederum eine schnelle Regeneration der im

Erdreich gespeicherten Wärme bewirkt.Ergebnis dieses Systems

ist die Verbesserung der Wärmeentzugsleistung, und dadurch

eine erhebliche Reduzierung der Kollektorfläche.

Dieser RegenKompaktKollektor ermöglicht somit die zukunfts-

orientierte Erdwärmenutzung mit integrierter Regenwasser-

bewirtschaftung auch auf kleineren Grundstücken. Desweiteren

werden durch die Regenwasserversickerung auf dem Grund-

stück die Bauauflagen erfüllt, die Einleitergebühren gespart,

und das Bestreben einer nachhaltigen Wasserwirtschaft erfüllt.

Für die Planung und Ausführung der fachgerechten Regen-

wasser-Entwässerung und Erstellung der Erdwärmequelle

stehen spezialisierte heimische Unternehmen zur Verfügung.
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Anzeige

mailto:w.gawronski@heiztechnik-gawronski.de
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WILHELM TALLE GMBH

Elektrotechnik + Installationen
• Elektroinstallationen

• Antennenanlagen
• Satellitenanlagen

• Beleuchtungsanlagen
• Hubarbeitsbühne

Grüner Weg 1 • 49808 Lingen
Telefon (05 91) 6 24 20 • Fax (05 91) 6 47 50
E-Mail: talle-elektrotechnik@t-online.de
Internet: www.talle-elektrotechnik.de

Kamin- & Kachelofen-
Studio in Sögel

Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 9.00 – 18.00 Uhr · Sa. 9.00 – 14.00 Uhr

49751 Sögel · Sigiltrastraße 8
Tel. 0 59 52/99 05 01 · Fax 99 05 03

Wohlige Wärme für Ihr Zuhause

6 Jahre6 Jahre

Mit Kamin
und Solar
werden
Heizkostem
gespart –
das ganze Jahr!

30 Jahre ®

Kamin- & Kachelofen GmbH

Ausführung sämtlicher
Innen- und Außen-Putzarbeiten

Clemensstraße 1 · 49809 Lingen/Ems
Telefon (05 91) 5 89 90 · Fax (05 91) 5 89 91

Auto-Telefon (01 71) 5 30 33 66

Tischlermeister
Rainer u. Friedhelm Dankelmann

Lange Straße 11 • 48488 Emsbüren
Telefon 0 59 03/3 71

• Holzfenster,
-Türen, -Treppen

• Kunststoff-Fenster

• Möbelbau/
InnenausbauMeisterbetrieb

Seit über 130 Jahren

Ingenieurbüro Temmen VDI
HEIZUNG – LÜFTUNG – SANITÄR – PLANUNG

Waldstraße 2 Tel.: 0591 96302-0

49808 Lingen Fax: 0591 96302-33

lingen@temmen-vdi.de

Devesburgstraße 81 Tel.: 05971 91448-3

48431 Rheine Fax: 05971 91448-50

rheine@temmen-vdi.de

mailto:talle-elektrotechnik@t-online.de
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ergetisch günstiger sein, diese 
von der zentralen Versorgung 
abzukoppeln und mit einem 
elektrisch beheizten Kleinspei-
cher (Speichervolumen fünf bis 
zehn  Liter) auszustatten. 

Alle dezentralen Systeme ha-
ben den Vorteil, dass die einzel-
nen Wärmeerzeuger gezielt zu- 
beziehungsweise abgeschaltet 
werden können und dass die 
Warmwassertemperatur indivi-
duell an die jeweiligen Bedürf-
nisse angepasst werden kann. 

Solarkollektoren

Mit Solarkollektoren wird Son-
neneinstrahlung in Wärme 
umgewandelt. Vor allem die 
Brauchwarmwasserbereitung 
ist ein sinnvoller Einsatzbe-
reich. Hierzu werden inzwischen 
von verschiedenen Herstellern 
ausgereifte Komplettsysteme 
angeboten.

Die Kollektoren sollten mit Süd-
ausrichtung und unter einem 
Neigungswinkel zwischen 20° 
und 60° gegen die Horizontale 
montiert werden. Bei sinnvoller 
Auslegung – z.B. sechs Quadrat-
meter Kollektorfläche für einen 
Vierpersonen-Haushalt – de-
cken solche solarthermischen 
Systeme bis zu 60 Prozent des 
jährlichen Brauchwarmwasser-

Wärmebedarfs. Der Primären-
ergieverbrauch zur Warmwas-
serbereitung lässt sich auf etwa 
die Hälfte reduzieren.

Moderne Lüftungsanlagen

Eine energiesparende dich-
te Bauweise erfordert vom Be-
wohner konsequentes Stoß- 
und Querlüften, um einen hy-
gienischen Luftwechsel zu er-
reichen. Eine kontrollierte Be- 
und Entlüftung Ihres Gebäudes 
durch eine Lüftungsanlage mit 

Wärmerückgewinnung erle-
digt diese Aufgabe für den Be-
wohner und sorgt für gute Luft-
qualität in den Wohnräumen. 
Feuchtigkeit wird aus dem Ge-
bäude transportiert, die Wärme 
die beim Fensterlüften verloren 
geht, wird zu über 80% wieder 
in die Räume zurück geholt. Al-
lerdings sind diese Lüftungsan-
lagen bei bestehenden Gebäu-
den nur schwer unauffällig zu 
installieren und sind daher si-
cherlich nur für Neubauten zu 
empfehlen.
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Im nachfolgenden Beispiel 
wird verdeutlicht, in welchem 
Umfang sich Sanierungsmaß-
nahmen auf den Energiebedarf 
auswirken.

Das Sanierungsobjekt

Ein freistehendes Dreifamilien-
haus in sonniger Lage, Baujahr 
1957 mit  Öl-Zentralheizung (Bä-
der: separate Elektroöfen), dop-
pelt verglasten Holzfenstern 
und Kunststoff-Isolierglasfens-
tern wies einen Primärenergie-
verbrauch von 240 kWh/m2 so-
wie einen Heizölverbrauch von  
19 Liter/m2 und einen Kohlendi-
oxidausstoß von 110 kg/m2 im 
Jahr aus.

Die Innenraumsanierung

Folgende Schritte wurden vor-
genommen: Im Rahmen der 
Innenraumrenovierung wur-
den entscheidende energe-
tische Sanierungsmaßnahmen 

durchgeführt: Neuverlegung 
aller Elektroleitungen, energe-
tische Renovierungen der An-
lagentechnik und des Daches, 
Installation einer Gas-Brenn-
wert-Heizung, Einbau einer 
Zwischensparrendämmung 
am Dach und Installation einer 
thermischen Solaranlage zur 
Brauchwassererwärmung. 

Durch diese Maßnahmen sank  
der Primärenergiebedarf auf  
189 kWh/m2. Der Kohlendioxid-
ausstoß wurde halbiert.

Sanierung der Gebäudehülle

Folgende Schritte bei der ener-
getischen Renovierung der Au-
ßenhülle führten zu weiterer 
Energieeinsparung: Dämmung 
der sichtbaren Außenwände 
und der in der Erde liegenden 
Wandteile, Erneuerung von 60 
Prozent der Fenster in der neu-
en Dämmebene durch Kunst-
stofffenster, Ersatz der innen lie-

genden Rollladen-Kästen durch 
moderne Aufbaurollladen, Aus-
tausch des einfachen Holz-Gar-
agentores durch eine dickwan-
dige Kühlhaustür, Einbau einer 
Lüftungsanlage mit Erdwärme-
tauscher und Wärmerückgewin-
nung und Umnutzung des 9000 
Liter fassenden Heizöltanks zur 
Regenwassernutzungsanlage.

Der Primärenergieverbrauch für 
Heizung und Warmwasser wur-
de durch die oben beschrie-
benen Maßnahmen um zwei 
Drittel gesenkt. 

Sanierungsbeispiel
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Beratung und Information
Informationsangebote im Internet:

 www.enev-online.de
 www.enev.info.de
 www.bine.info.de
 www.bundesrecht.juris.de
 www.thema-energie.de
Energie-Spartipps für Haus und Wohnung, Finanzierungsinfos 
sowie Fakten zur Sonnenenergie und anderen erneuerbaren 
Energien.
 www.initiative-energieeffizienz.de
Tipps und praktische Informationen rund um die effiziente Strom-
nutzung im Haushalt.
 www.solarwaerme-plus.info
Fakten und Ratschläge zur Warmwasserbereitung durch Solarwär-
me für Hausbesitzer und Handwerker.

Regionale Informationsstellen

 Institut für Bauforschung e.V.
Telefon: (05 11) 9 65 16 – 0
office@bauforschung.de
www.bauforschung.de
 Energie- und Umweltzentrum am Deister e. V.
Telefon: (0 50 44) 9 75 – 0
Rezeption@e-u-z.de
www.e-u-z.de
 Klimaschutzagentur Region Hannover GmbH
Hotline (0 18 05) 62 39 77
www.klimaschutzagentur.de
 Umweltzentrum Hannover e. V.
Telefon: (05 11) 1 64 03 – 0
h.hanisch@umweltzentrum-hannover.de
www.umweltzentrum-hannover.de
 Verbraucher-Zentrale Niedersachsen e.V.
Telefon: (05 11) 9 11 96 - 32
info@vzniedersachsen.de
www.energie.vzniedersachsen.de

Überregionale Informationsstellen

 Deutsche Energie-Agentur GmbH
Telefon: (0 31) 72 61 65 60
Energie-Hotline: (0 80 00) 73 67 34
info@dena.de
www.dena.de
 Bundesarbeitskreis Altbauerneuerung e. V. (BAKA)
Telefon: (0 30) 4 84 90 78 55
info@altbauerneuerung.de
www.altbauerneuerung.de
 Gesellschaft für rationelle Energieverwendung e. V. (GRE)
Telefon: (0 30) 3 01 56 44
gre@gre-inform.de
www.gre-online.de

Örtliche Energieberatung

 Stadtwerke Lingen GmbH
Waldstraße 31
49808 Lingen (Ems)
Tel.: (05 91) 9 12 00 – 0
info@stadtwerke-lingen.de
www.stadtwerke-lingen.de
 Bezirksschornsteinfeger
 Gebäudeenergieberater im Handwerk

mailto:h.hanisch@umwetzentrum-hannover.de
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Bei Ihrem Vorhaben, ein älteres Gebäude umfassend zu sanieren und damit den Energieverbrauch deutlich zu senken, können Sie 
zahlreiche Förderprogramme auf Bundes- und Landesebene und in Anspruch nehmen. Zu den wichtigsten Förderprogrammen auf 
Bundesebene zählen die Programme der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA).

Programme der KfW:

Programm Geförderte Maßnahmen Förderungsumfang

KfW-Programm zur CO2-
Minderung:Wohnraum 
modernisieren

Maßnahmen zur Minderung der Kohlendioxid-Belas-
tung und Energieeinsparung bei Wohngebäuden (Heiz-
kesselerneuerung, solarthermische Anlagen, Pellethei-
zanlagen, Blockheizwerke, Wärmepumpen etc.)

Bis zu 100% des Investitions-betrags, langfristi-
ge, zins-günstige Darlehen mit festen Zinssät-
zen für die ersten 10 Jahre, aktueller Zinssatz 
unter ww.kfw.de

KfW-CO2-Gebäude-
sanierungsprogramm

Förderung von verschiedenen Maßnahmenkombinati-
onen zur CO2-Minderung und Energie-Einsparung.
Der Einspareffekt muss i.d.R. mindestens 30 Kilogramm 
CO2 pro m² Gebäudenutzfläche betragen.

Bis zu 250,-€ pro m² vorhandener Wohnfläche 
des Investitionsbetrages; langfristige, zins-
günstige Darlehen mit festen  Zinssätzen in 
den ersten 10 Jahren

Weitere detaillierte Informationen erhalten Sie direkt bei der Info-Hotline der KfW-Förderbank: 
01801 / 33 55 77 oder im Internet unter www.kfw-foerderbank.de 

Programm des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA):

Programm Geförderte Maßnahmen Förderungsumfang

Vor-Ort-Energieberatung 
(Antrag beim BAFA

Energieberatung für Wohngebäude, die zu mehr als der 
Hälfte zu Wohnzwecken genutzt werden und vor dem 
01.01.84 (alte Bundesländer) bzw. dem 01.01.89 (neue 
Bundesländer) errichtet wurden.

Die Höhe des Zuschusses ist abhängig von der 
Zahl der Wohneinheiten. (Der Antrag muss 
über den beratenden Ingenieur vor Beratungs-
beginn eingereicht werden.)

Eine Liste der vor Ort beratenden Ingenieure erhalten Sie im Internet unter www.bafa.de/1/de/aufgaben/energie.htm oder über die 
Info-Hotline des BAFA Telefon: (0 61 96) 90 80; bundesamt@bafa.de; www.bafa.de

Förderdatenbank der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena)

Daneben gibt es noch weitere Förderprogramme. Einen umfassenden und aktuellen Überblick können Sie sich mit Hilfe der Förder-
datenbank der Deutschen Energie-Agentur GmbH im Internet verschaffen. Oder Sie wenden sich direkt an die kostenlose Energie-
Hotline der dena:  Deutsche Energie Agentur GmbH, Chausseestr. 128 a, 10115 Berlin
 Info-Telefon: 08000-736734 (täglich rund um die Uhr)
 info@dena.de; www.dena.de

Weitere Förderstellen

Niedersächsisches Umweltministerium: Förderprogramme des Landes Niedersachsen
www.umwelt.niedersachsen.de (Service>Förderprogramme>Energie)

Niedersächsische Landestreuhandstelle LTS: www.lts-nds.de

Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit:
Telefon: (0 30) 20 14 – 9; www.bmwa.bund.de

proklima – Der enercity Fonds
Telefon: (05 11) 4 30 – 19 70, 
proklima@enercity.de
www.proklima-hannover.de

Fördermöglichkeiten
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http://www.lingen.de
mailto:stadt@lingen.de
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